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ÜteHnzelgengebüiji
beträgt für die redisgefpaltene
Petiizeile 35 Pfg. ; kleine Rn.
teigen Ml Mitglieder 30 Mg. /
Bei roiederljolungenRabatt/
für die Mitglieder des Bewerbe»
vereint Mr Nassau werden t»
Prozent Sondet>Kabatt gewahrt

Wiesbaden, 9.Februar AnrcigcmMnahmcltcllc:
Hermann «auch, lüiesbadcn, friedrichstr.30,Celefon szs I
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Huf dem fclde der ehre

kiel:
Musketier ftrtebr . BrüderIe,  Sohn

des Mitgliedes DochdeckeriueistcrFritz
Brüderle, Oberursel im Taunus.
Ehre seinem Andenken!

mir dem eisernen ttreurl.«lasse
wurden anzgerelchnck-

Leutnantd. R. und Adjutant Zeichenlehrer
K. Richter,  Sohn des Vorsitzenden des
Lokalverein- Dillenbnrg und Mitglieds
des Zentralverstandes Buchbindcrmeister
Hch. Richter.

Gefreiter Juliits Kern,  Inhaber des
Eis.Kreuzes2. Kl, Sohn des Mitgliedes
SchreinermcistcrH. Kern, Wiesbaden.

Das eiserne Kreuz 11. Klaffe
erhielt rn:

Bizr-FeldwebelH erntann Gondlach,
Sohn des Mitgliedes Lehrer Heinrich
Goudlaib, Heddernheim.

Jean Jngetfinger,  Sohn des Mit¬
gliedes Gustav Jngelstuger, Heddernheim.

Füsilier Willy Bef,  Sohn des Mit-
gliedes Schtthmachermcister Julius Bef,Wiesbaden.

Mi^ ketier Louis Müller.  Sohn des
Mitgliedes Gustav Müller, Bad EmS.
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BcKanutraadjungen
des 2entralDorftanHs.

A» die Herren Leiter der gewerbliche«
Fortbildungsschule«.

Am Schlüsse des laufenden und zu Beginn
ves neuen Schuljahres werden Jahres - und
Entlassungszeugnisse, Diplome, Schülerlisten,
Lehrberichte nnd sonstige Bordrucke für die
Schulen benötigt. Da der immer größer wer¬
dende Mangel an Packmaterial eine Einschrän¬
kung des Versandes unbedingt notwendig
macht, ersuchen wir die Leiter der gewerblichen
Fortbildungsschulen, ihren Gesamt  bedarf an
Vordrucken festzustellen und hierher mitzu-
teilen, damit die Zusendung von hier aus auf
einmal erfolgen kann.

Wiesbaden,  den 28. Januar 1919.
Der Zentralvorstand

des Gewerbevereins für Nassau.

'Air die Vorstände der Lokalgemerbevcreine!
Retr . die Lehrstellenvermittlnng.

In unserer Bekanntmachung vom 15. Januar
(in der Rr . 3 des „Nass. Gewerbeblatics ")
hatten wir den Vorständen empfohlen, zur För¬
derung des Lehrliugswesens der durch die
öffentlichen ArbeltSnachweisestellcnbetriebenen
Lehrstcllcnvermittlung ihre weitgehende Un¬
terstützung zuteil werden zu lassen. Das kann
u. a. durch die Verteilung von Anmeldckarten
an die Lehrlinge suchenden Handwerksmeister
geschehen. Im vorigen Winter hatten wir den
Vorständen zu diesem Zwecke 1500 vom hiesigen
Arbeitsamt ausgegehene Anmeldekarten zugc-
schickt. Davon ist nur ein geringer Teil ge¬
braucht worden, svdaß noch ein ausreichender
Vorrat bei den Vorständen vorhanden sein muß.
Wir ersuchen, in den Tageszeitungen, bei Ver¬
sammlungen und sonst geeigneter Gelegenheit
die Handwerker, welche Lehrlinge suchen, dar¬
auf aufmerksam zu machen, daß Anmeldekarten
bei dem Vorsitzenden des Geiocrbevereins zu
haben sind. Wenn der Vorrat nicht ausreicht,
dann können weitere Karten von uns bezogen
werden . Die von den Lehrherren ausgefüllten
Karten sind unmittelbar an das hiesige Arbeits¬
amt , Dotzheimerstratze Nr. 1, zu senden.

Auf Veranlassung des Arbeitsamtes werben
durch Vermittelung der Schulen auch an die zu
Ostern aus der Volksschule zur Entlassung
kommenden Schüler, welche Lehrstellen suchen,
Anmeldekartcn anSgegeben, von diesen ausge¬
füllt und an das Arbeitsamt eingeschickt. Da¬
durch ist das Arbeitsamt in der Lage, Lehrlinge
für die verschiedensten Berufe nachzuwcisen. Tic
Vermittelung geschieht völlig kostenlos.

sieben dem hiesigekl Arbeitsamt befassen sich
mit der Lehrstellenverinittelung auch der Mittel¬
deutsche Arbeitsnachweis in Frankfurt a. M. so¬
wie die Kreis « und örtlichen Arbeitsnachweise-
stellen. Dort können ebenfalls offene Lehr¬
stellen angemcldet werden.

Wiesbaden,  den 29. Januar 1918.
Der Zentralvorstand

des GewerbeoereiuS fitr Nassau.

Betr . Gemeinnützige Rechtsauskunft nnd
Krirgsfiirsorge.

(Zur Beachtung für die Geschäfts¬
stellen der Krcisverbände .)

Am 12. und 13. Januar 1918 fand im Rat¬
baus zu Frankfurt a. M. eine Zusammenkunft
der gemeinnützigen Rechtsauskunftstellen im
Bereiche des 18. Armeekorps statt, die sich mit
der Beratung der Kriegshinterbliebenen und
Kriegsbeschädigten durch die gemeinnützigen
Rechtsauskunststellcn beschäftigte. Nach einge¬
hender Aussprache über die vorausgegangenen
Vorträge über dieses Gebiet einigte man sich da¬
hin , daß die gemeinnützigen Rechtsauskunft-
stellcn gleichsam als zweite Stellen der Kriegs¬

fürsorge gelten und erst dann eingrcifen sollen,
wenn der Fürsorgebedürftige anscheinend nicht
zu seinem Recht gekommen ist. Damit die ge¬
meinnützigen Rechtsauskunftstellen in jedem
einzelnen Falle die bisherige Tätigkeit der Für-
sorgestellc unbefangen beurteilen können, mutz
ihnen aber Gelegenheit zur Einsicht in die Für.
sorgeakten gewährt werden. Es wurde beschlossen,
eine entsprechende Eingabe an die zuständigen
Ministerien zu machen.

Im Anschluß an die Beratungen erfolgte
die Gründung einer Provinzialvereinignng
der in der Provinz Hesten-Nassau, dem Groß-
hcrzvgtum Hessen und in benachbartenGebieten
bestehenden gemeinnützigen Nechtsauskunft-
stellen des Lübecker Verbandes . Die anwesenden
Vertreter dieser Stellen schlossen sich der Ber¬
einigung an. Alles nähere soll in einer im Mai
in Frankfurt a. M. stattfindendcn Konferenz be¬
schlossen rverden.

Die Verhandlungen der Frankfurter Ver¬
sammlung sind für die Krcis ve rbä nd e
für Handwerk und Gewerbe  deshalb
von Interesse , weil da. wo keine gemeinnützigen
Rechtsanskitnftstellen bestehen, die Beratung der
Kriegshinterbliebenen und Kriegsbeschädigten
durch die Geschäftsstellen der Kreisverbände er¬
folgen soll. Als Wegweiser für die Beratung
hat der Verband der gemeinnützigenRechtsaus-
lunftstellen in Lübeck, dem auch der Gewcrbe-
verein für Nassau als Mitglied angehört, Merk¬
blätter herausgcgeben , insbesonbereJiber „An¬
sprüche der Kriegsbeschädigten und Hinterbliebe¬
nen von Kriegsteilnehmern ", „Kapitalabfindung
an Stelle von Kriegsversorgung " und „Militär¬
tente und die Renten aus der sozialpolitischen
Gesetzgebung." Diese Merkblätter werden den
Kretsverbänden demnächst zugehen und wir
empfehlen sie den Geschäftsstellen der Krcisvcr-
bände zur eingehenden Beachtung.

Wiesbaden,  den 5. Februar 1918.
Der Zentralvorstand

des GewerbeoereiuS für Naffa«.

Versammlung der Vorstände der
Krcttvcrvändc Mr Handwerk

und bewerbe
ln Umdurga.d. l. am b.  Januar mr.

(Schluß.)
Zum nächsten Punkt der Tagesordnung:
Errichtung gewerblicher Bera-

tttngs - und Auskunftsstellen  über¬
gehend, verbreitete sich Herr Gewerbeschul-
inspoktor Kern  unter Zusammenfassung
der heutigen Berichte und Mitteilungen noch¬
mals kurz über die Aufgaben der Kreisver¬
bände, dem Handwerk und Gewerbe in all
seinen Nöten eine wirksame Hilfe zu leisten.

Die6efct)äftsfteUen
der Krelsoerbände für Handwerk und öewcrve
erteilen Kat und Auskunft und gewähren Bciftand
ln allen Hngelegenljeiten des Handwerks und Sewerves. vcuutzung Mr ledermann.
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Diese Aufgaben seien so umfangreich und viel¬
seitig, daß zu ihrer Erledigung , zur Leistung
der praktischen Arbeit, die Beratungs - und Aus-
kunftstellcn nicht zu entbehren wären . Nun
dürfe man allerdings die Beratungsstellen nicht
etwa als selbständige Organe neben den Kreis-
verbänben betrachten, sondern diese Stellen
seien eben die ausflihrenden Organe der Kreis¬
verbände. Praktisch würde sich die Sache so ge¬
stalten, Latz die Geschäftsstellen der Kreisvcr-
bände zugleich die Beratungs - und Auskunfts-
stcllen darstellten. Ilm dies klar zum Ausdrucke
zu bringen, sei auch in dem neuen Entwurf zum
Arbeitsplan nur von Geschäftsstellen  der
Kreisverbänbe die Rede. Diese Geschäftsstellen
sind aber bei jedem Kreisverband einzurichtcn
und für die Leitung der Stelle eine besondere
Persönlichkeit zu gewinnen, wenn eine prak¬
tische Arbeit geleistet und die Einrichtung nicht
nur auf dem Papier stehen soll. Herr Kern be¬
sprach sodann die Einrichtung und den Ausbau
der Geschäftsstellen, welche den jeweiligen Ver¬
hältnissen und Bedürfnien anzupassen seien und
nur dann segensreich zu wirken vermöchten,
wenn der Geschäftsführer mit Eifer und Ver¬
ständnis sein Amt verwalte und das Vertrauen
sowohl der Behörden als auch der Handwerker
und Gewerbetreibenden genieße. Bon beson¬
derer Wichtigkeit für das Gedeihen und den
Erfolg der ganzen Einrichtung sei deshalb die
Berufung der geeigneten Persönlichkeit für den
Posten des Geschäftsführers. Weiterhin wäre
es von wesentlichem Einfluß auf die Benutzung
der Geschäftsstellen, baß Zweck, Einrichtung,
und Aufgaben derselben bekannt gemacht wür¬
den durch Anzeigen im Geiverbeblatt, in den
Tageszeitungen , durch Schilder , Plakate , die in
Bahnhöfen, Wirtschaften und sonstigen öffent¬
lichen Stellen anzubringen wären. Die Ge¬
schäftsstellen müßten immer wieder an die
Leffentlichkctf gehen, um die Handwerker und
Gewerbetreibenden zu ihrer Inanspruchnahme
anzurcgen. WaS im einzelnen die Aufgaben
Ser Geschäftsstellen, die Berufung und Dienst¬
obliegenheiten de« Geschäftsführers anlange , so
könne hier auf den den Kreisvcrbänden zur
Begutachtung zugegangenen

Entwurf eines Arbeitsplanes
verwiesen werden. Diesen Entwurf habe der
engere Borstauö einer nochmaligen Bearbeitung
unterzogen und in mancher Beziehung ergänzt
und erweitert . Neue Aufgaben seien darin
ausgenommen morden, wie namentlich die B e-
rufsberatung und Lehrstellenver-
Mittelung  für Handwerk und Gewerbe. Dieser
für die Zukunft deS Handwerks so überaus
wichtigen Frage müßten die Kreisverbänbe ihre
ganz besondere Rnfmerksamkeit und Fürsorge
zuwenden. Den Entwurf des Arbeitsplanes
heute im einzelnen durchznberaten würde zu
weit führen. Uevrlgens sei der Arbeitsplan im
wesentlichen nur als eine Richtlinie gedacht
und solle einstweilen den Kreisverbänden und
den Geschäftsführern als Unterlage für ihre
Tätigkeit dienen. Der abgeänderte Entwurf
würbe den Kreisvcrbänden demnächst zugehen.
Es bedürfe dieser Entwurf zunächst weder einer
Durchberatung noch einer endgültigen Fest¬
legung durch die Kreisverbänöe , dies könne der
Zukunft Vorbehalten bleiben. Praktische Arbeit
zu leisten sei jetzt die Hauptsache.

Die Ausführungen des Herrn Gewerbeschul¬
inspektors Kern Über die Notwendigkeit der
Einrichtung von Geschäftsstellen durch alle
Kreisverbünde konnte der Geschäftsführer des
KreiSverbandrs Limburg, Herr Gcwerbeschul-
leiter Dückcr, nach seinen Erfahrungen in
vollem Umfange zustimmen. Diese Geschäfts¬
stellen . sollten für den Handwerker unb^Ge-
rverbetrcibeudcn das sein, was die Arüeiter-
selrctariate für den Arbeiter geworden seien,
eine Stelle , die dem Handwerker und Ge¬
werbetreibenden in allen Fragen und Nöten, die
ihn bedrücken. Rat und Hilfe gewährt . Dazu
fei es aber notwendig, -atz die Einrichtung nnd
Aufgaben der Geschäftsstellen in ausreichendem
Matze und von Zeit zu Zeit wiederkehrend be¬
kannt gemacht Mrdrn , damit der Handwerker
wisse, wohin er sich z,r wenden habe.

Nassau isches Gewerbebkatt

Von dem Geschäftsführer des Kreisverbandes
für den Dilltreis , Herrn Kretsbanmeister
Rover,  wurde die Frage angeschnitten, ob
diejenigen Handwerker und Gewerbetreibenden,
die keiner der dem Kreisverband angeschlosse-
neu Vereinigungen angehörten , die Geschäfts¬
stelle ebenso wie die Mitglieder unentgeltlich
benutzen könnten und wie es mit der Erhebung
der Beitrüge von den unter den Fahnen stehen¬
den Mitgliedern zu halten wäre.

Darauf gab Herr Gewerbeschulinspektor
Kern  der Auffassung des Zentralvorstandes
dahin Ausdruck, daß die Tätigkeit der Kreis¬
verbände in erster Linie wohl den Mitgliedern
der angcschloffenen Vereinigungen zugute kom¬
men sollte. Allein die Nichtmitglieder konnten
von der Benutzung der Einrichtung nicht aus¬
geschlossen werden, schon aus dem Grunde nicht,
weil die Kosten für die Kreisverbänöe voraus¬
sichtlich in erheblichem Maße aus öffentlichen
Mitteln bestritten würden und die ganze Ver¬
anstaltung öffentlichen Charakter tragen muß.
Dagegen erscheine es nicht ungerechtfertigt, von
den Nichtmitgliedern für die Inanspruchnahme
der Geschäftsstelledes Kreisverbandes eine der
Zeitaufwenüung entsprechende Gebühr zu er¬
heben. Im allgemeinen müsse aber das Be¬
streben der Kreisverbände dahin gehen, die noch
außen stehenden Handwerker und Gewerbe¬
treibenden zum Anschluß an den Gewerbeverein
oder an eine Innung pp. zu gewinnen, um auch
auf diesem Wege die weitere Ausbreitung der
handwerklichen und gewerblichen Organisation
zu fördern . Handwerker und Gewerbetreibende
in Orten , wo Vereinigungen nicht gebildet wer¬
den können, haben Gelegenheit, einem benach¬
barten Gewerbeverein beizutreten.

Die Frage , ob von den kriegspflichtigen
Mitgliedern Beiträge erhoben werden sollten
oder nicht, sei in erster Linie örtlich zu regeln
durch Beschlußfassung der zuständigen Organi¬
sationen. Der Gewerbeverein habe die unter
den Fahnen stehenden Mitglieder in der Regel
von der Beitragszahlung befreit, soweit nicht
die Zahlung freiwillig weiter erfolgte.

Der Vorsitzende des Krelsverbandcs für den
Kreis St . Goarshausen , Herr Buchdruckerei¬
besitzer Ed . Sch ickel . Oberlahnstein , erachtete
es als etne Ehrenpflicht der noch abseits stehen¬
den Handwerker und Gewerbetreibenden , wenn
sie der die durch die Kreisverbänbe gebotenen Vor¬
teile teilhaftig werden wollten, sich dem Gewerbe-
vcrein oder einer anderen Organisation anzu¬
schließen und auch Mitglied zu bleiben. Es
sei eine betrübende Erscheinung, daß so viele
Handwerker niir so lange Mitglied des Gewcrbe-
vereins seien, als ihre Lehrlinge die Fortbil¬
dungsschule besuchten, um in dieser Zeit die
Vergünstigung bezüglich des Schulbeitrages zu
genießen. Sobald dieser Vorteil mit der Ent¬
lassung des Lehrlings aus der Fortbildungs¬
schule in Wegfall komme, erfolge auch wieder
der Austritt aus dem Verein.

Herr Sekretär Ehrhardt,  Wiesbaden be¬
merkte, daß man diese Veobachtung wohl in den
meisten Gewerbevereinen gemacht habe. Man
dürfe aber die Hoffnung hegen, daß diese be¬
dauerliche Mitgliederflucht abnchmeu werde, so¬
bald der Handwerker durch die Tätigkeit der
Kreisverbände davon überzeugt würde , daß hier
seine gewerblichen und wirtschaftlichen Interes¬
sen in wirkungsvoller Weise vertreten werden.
Ob dieS erreicht würde, sei im wesentlichen ab¬
hängig von der Persönlichkeit des Geschäfts¬
führers . Mit ihm stehe und falle die ganze Ein¬
richtung. Es sei deshalb, wie schon erwähnt,
nicht allein notwendig, bei der Wahl des Ge¬
schäftsführers mit besonderer Vorsicht vorzu-
gehen, man müsse dem Geschäftsführer auch die
nötige Bewegungssreiheit lassen, um sich auf
den verschiedensten Gebieten betätigen zu können
und seiner Stellung eine gewisse Selbständig¬
keit geben.

Der Vorsitzende des Kreisverbandes für den
Unterwesterwaldkreis , Herr Werkmeister Flek-
ke n ste i n , Grenzhansen , konnte berichten, daß
bei seinem heimatlichen Gewerbeverein von
einer Mitgliedcrflucht aus den von Herrn
Schicke! geschilderten Gründen nichts mehr zu
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bemerken sei und zwar deshalb nicht, weil dei- ern
Gewerbeverein neben der Fürsorge für Sichreni
Fortbildungsschule sich auch der Förderung deHlten
wirtschaftlichenInteressen seiner Mitglieder miierbe
Erfolg angenommen habe. Er hege nach öeiHnd l
dis jetzt gemachten Erfahrungen die Ueberzeu- a
gung, daß sich die Kreisverbände mit der Zeit , ^
durchsetzen, zu einer öffentlichen gemeinnützigem*"
Einrichtung entwickeln und dann nicht nur di^es s
Anerkennung der Handwerker und Gewerbe-,«» E
treibenden, sondern auch die Unterstützung der,^ -
öffentlichen Behörden finden würben. macht!

Bei der hieraus folgenden Erörterung der
.iV

err
Frage über die Aufbringung der  Koste .« .
für die Kreisverbändc , kam allgemein die Mei»̂ ^
nung zum Ausdruck, daß die Kostendeckung lettische l
besonderen Schwierigkeiten bieten dürfte . Dichleber
Kosten müssen gedeckt werden durch die Bei -Msbe-
träge  der angeschlossencn Verenigungen «,,^
Innungen und Genossenschaftennach Maßgabe- 8
der Mitgliederzahl , durch Gebühren wofür eitr* nö 4
Gebührentarif aufzustellen ist und durch ZnHanör
schüsse des Kreises und der Gemeinden. Dichuchb
Wiederaufrichtung des durch den Krieg 'unket «,,«
seine Folgen so außerordentlich schwer geschädigt, -, ,
ken gewerblichen Btittelstandes sei etne Staats - "
Notwendigkeit, und so dürfe man mit 8UteiU tfrflte
Recht auf eine weitgehende Unterstützung allev'eizut
hierauf gerichteten Bestrebungen durch öeiGenos
Staat und die Kommunen hoffen. In diesentjxstehk
Sinne sprach sich besonders der stellvertretend«,-. M
Landrat , Herr Regierungs -Assessor von Vorckcr 1
aus . Der Kreistag für den Kreis Limburgs'^
habe bereits im letzten Haushaltsplan einen^ hen
Zuschuß für den Krcisverband eingesetzt. Dieserällum
Betrag würde allerdings eine angemessene Er¬
höhung erfahren müssen, sobald die Kreisver «. ^
bände, nachdem jetzt die vorbereitenden Ver-^ ^ u>anke

;; mc

ffiiei

Handlungen zur Schaffung der nötigen Ein «s
richtungen zum Abschluß gekommen, ihre Tätig¬
keit ausgenommen und den Beweis geliefert
hätten, daß sie praktische und fruchtbringend«
Arbeit für die Hebung des gewerblichen Mittel¬
standes leisten würden.

Jnbezug auf die von Herrn Fleckenstein an«
geregte Frage der Verschmelzung der Gewerbe^ nfan
und Handwerkerblätter teilte Herr Gewerbe-t^llt.
schulinspektor Kern  mit , daß schon seit längere «iM «
Zeit hierauf abzielende Bestrebungen im Gangchch*"
seien, die aber bis jetzt noch kein praktisches Er -Feberr
gebnis gezeitigt hätten . Die Angelegenheit »̂ ^
wäre aber jetzt dringlich geworden, nachdcM̂ M" !
auch in der Frankfurter Handwerkerschaft J>ie ,nö  ™
Frage der Schaffung eines Organs erßrierf ur(Ö'
worden sei. Die Handwerkskammer sollte öte :ei1  ™
Vereinigungs - Bestrebungen dadurch fördern «^
daß sie künftig nur e i n Organ unterstütze, wock̂ unck
bei das Nassauikche Gewerbeblatt als das ältestGê öia:
und weitverbrciteste Organ in erster Linie ir
Betracht käme. Sodann betonte Herr Kern di<
Notwendigkeit, für die Geschäftsstellen de-^ jUfür die Geschäftsstellen de<
Kreisverbänbe besondere Geschäfts
räume  zu beschaffen, denn die Stelle müff» ^ ,
ein angemessenes Heim haben, um als öffent-^ ,, ..° .
liehe Beratungsstelle in Erscheinung zu treten.
Die Vorstände sollten an die Gemeinden herauf ,>!§ ,,,
treten , daß für diesen Zweck im Nathans oüer'^ 5,
in einem anderen öffentlichen Gebäude „
geeigneter Raum mit Heizung und Beleuchtung^ eresxur Verküauna gestellt würde . Die Vereit -»i^., ..zur Verfügung gestellt würde . Die Bereit -,^ ^
stellung eigener Geschäftsräume sei auch schon»,lßi{jc
aus diesem Grunde erforderlich, weil es mit zNbersick
den Aufgaben der Kreisverbänden gehöre, iiljrotz a
Verbindung mit der Gewerbeschule eine kleineres a„
gewerblich-technische Bücherei mit Auslage voM!upfer
Fachzeitschriften einzurichten und zu unterhalten ^eihun
Weiter machte Herr Kern noch darauf aufmerk-zns dc
sam, daß vom Zentralvorstand in WicsbadeiHis j .̂
für die verschiedensten Gebiete S a chv e r stä n »p alle
üigen - Kommissionen  gebildet würden, >er «Bo
die auch den Kreisverbänöen zur Erteilung vonßeeres
Rat -und Auskunft zur Verfügung ständen, be-tavan
sonders in solchen Fällen , wo geeignete Sach- träger
verständige an Ort und Stelle nicht zu haben autzstle
seien. Er empfahl, von dieser Einrichttrng weit- efried
gehende» Gebrauch zu machen. ewalt

Herr Lehrer Me « rer,  Höhr teilte mit , daß 'echni!
sich der Gewerbcnereln zu Höhr schon seit zwei
Jahren der Verufsberatnng kn der van Herrst ^M
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weil deEern empfohlenen Weise mit Erfolg angenom-
für öiqpen habe, besonders durch Veranstaltung von

cung dechlternabenden. Er sei bereit, in anderen Ge¬
rber miPerbevereinen Borträge über die Berufswahl
nach öenund Berufsberatung zu halten.

der̂ Ze!» ^ um Schluß wurde noch auf die Notwenbig-
lnütztgerßeit des fachlichen Zusammenschlusses
nur dix̂ es Handwerks,  namentlich der Bildung

tzewerbe-,on Genossenschaften,  als besondere Auf-
>ung der̂ tzx her Kreisverbände hingewiesen. Hierbei

-nachte der Vertreter der Handwerkskammer,
ttng Tapezierermeister K a l t w a sse r , Wies-
die" Neür ^ EN' interessante Mitteilungen über die staat-
ng keine'iche Nohstoffversorguug des Handwerks in der
te. DiyLebergailgszeit sowie über die Beschaffung von
e B e i Pöbeln für KriegSgetraut«. Bet der Bertet-
L ^ ung von Rohstoffen würde nur das fachlich
ofür^eii? " ^ Mar tunlichst genossenschaftlich organisierte
rch ZuHandwerk berücksichtigt werden können, ebenso
ü«. Dicruch bei der Lieferung von Möbeln für Kriegs-

unü^̂ traUte auf gemeinnützigem Wege. Es könne
^ ^ ts/köhalb den Handwerkern nicht dringend genug
t guteni^ rateu werden, einer bestehenden Genossenschaft
ng alle»»eizutreten, oder sich zu neuen leistungsfähigen
rch denSenossenschaften zusammenzuschließen. Sonst
| diesentjtzst^he die Getahr, üatz sie bet der Rohstoffzu-
i B̂orcka îl^ ü vollstLudig ausfallcn würden . Bezüg-
öimburgÊ öer ßoltvrschasfung seien bereits die amt-
n eineu^chen Anordnungen zur rechtzeitigen Holz-

Diesevällung ergangen.

reisver « dreistündiger Perhandlung fand die an-
■„ ©civ c9enö  verlaufene Versammlung mit herzlichen
m Ein^ 9"E^ " °^ en des Vorsitzenden ihren Abschluß.
t Tätig - - -

lugend ! Die deutsche RohltoTversorguns
im Krieg.

ein an« Der Kriegsplan unserer Feinde kvar von
ewerbe«̂ ufang an auf drei Voraussetzungen aufge->
ewerbe- âut . Sie nahmen nach menschlicher Voraus«
üngerer ^cht >an, daß es gelingen werde, die deut-
^Gangeren Armeen im Felde durch die gewaltige
heS Er .^ebermacht der Zahl zu vernichten, die deutsche
egenheitbedölkerung durch die Blockade zur See aus-
nachdeM̂chungern und schließlich die wirtschaftliche
i-aft 5t« iri‘s militärische Widerstandskraft Deutschlands
erörtcrt ^ ch infolge der Absperrung herbeigesühr«
»llte öi« :eu ^ch ^ vfsmaugel zu breche«. Das Genie
fördern? ^ militärischen Führung , der Heldenmut des
tze, wo. ' ^utschen Kriegers , die Opserwilligkeit und Ge-
i ältest«^ 9^ ^ ^ it der Zivilbevölkerunghaben die Er-
!inie der Feinde grimmig enttäuscht , sie
ern bis - . "wem Ziele ferner denn je ! Nun hoffen
:n dc<^ '-v ^ dh einen ungeheuren Aufwand an Ma-
!ä ft s «̂ rral , wre in den Flandernschlachten, den Sieg,
' müls« ^ lwtn  tu weite Fernen entschwand, an

öfsent-^ E . rerßen , indem sie annelstnen , daß
treteu .^ ^ Mm ^ ' wichtigen  RoWoffe ab«
l>erai !-E " '^ bn smd. diesem Kampf der technischen

iS oüeL̂ "Mlg uicht standhalten könne. Auch hoffen
t&Vehtl \ b<,V ltlfere Industrie aus Mangel an
«AiuS? 0®' unb  Betriebsstoffen die Bedürfnisse des
Rereit -^ k̂ " nd der Heimat über kurz und .lang
* irJ '* , ®* »u decken imstande sein werde. Aus

Munde haben wir schon allzuost die
»r, c,.^ r>lcherung hören müssen, daß Deutschland
. ^ ktr militärischer Erfolge an dem Ma «-

_>el an Schmieröl oder an Salpeter oder an
^Ekstpser zugrunde gehen müsse. Solche Prophc-
l ! . , r Ä ' " ' ^ «uch in manchen Kreisen bei

baJ^ctl? l£n-e Wirkung nicht verfehlen , sind
E eitel gewesen und werden sich auch

aller Zukunft nicht erfüllen . Es hieße von
vlirSen,,er Voraussicht und Organisationsgabe unserer
ng von Heeresverwaltung gering denken, wollte man
>em be«aran zweifeln, daß alle die sehr bedeutsamen
e Sach« ragen unserer Rohstoffversorgung aufs gr«
! Haber* aueste geprüft und einer den Umständen nach
ü wert«efnedrgenden Lösung zu ge führt sind. Eine

ewaltige -Organisation , in der Vertreter der
ait , baß echmk und Industrie mit militärischen Orga«
-it zwei rn Hand in Hand arbeiten , ist seit Kriegsbe-

Herrit ^Mr in der ÄlriegsvoUtloff-Abteilnng des

Kriegsministeriums geschaffen worden , die aus
kleinen Anfängen entstianden, heute ein Niesen
unternehmen darstellt , in dem über 1800 Per¬
sonen in etwa 35 Sektionen beschäftigt sind.
Dieser Kriegsrohstoff-Abteilung treten ergän¬
zend zur Seite die zahlreichen Kviegsrohstpff-
Gesellschaften, die, in der Form von Aktienge¬
sellschaften und G. m . b. H. errichtet , jetzt
technisch-geschäftliche Organe der Heeresverwal¬
tung darstellen , um die im Lande vorhandenen
oder ckus den besetzten Gebieten hereinkommen¬
den Rohstoffe gn verwalten , technisch auszu¬
nutzen und zu .verwerten ! die Kriegsmetall-
Aktiengesellschaft und die Kriegsleder -Aktien-
gesellschaft sind bekannte Beispiele solcher Roh-
stioff-Gesellschaften. Daneben stehen wieder die
Zuweisungsämter , die aus Vertretern der
KriegsroWosf -Abteiluug und der militärischen
und zivilen Beschaffungsämter gebildet werden
und die Aufgabe haben , den einzelnen Jn-
dusttiewerken die jeweils nötige Menge an
Rohstoff zuzuweisen. Als weitere Organe un¬
serer Rohstofflvirtschaft fungieren endlich die
sogenannten Kriegsausschüsseals beratende Be¬
hörde der Kriegsrvhstoff -Abteilung.

So ist in großen Umrissen unsere Rohstoff«
Wirtschaft im Kriege organisiert : ein gewaltiger
Apparat , dessen Ausbau sich auf keinerlei frü¬
here praktische Erfahrungen gründen konnte,
der aber gut und sicher arbeitet und teils durch
die Maßnahmen der .Beschlagnahme in der
Heimat , der rationellen Bewirtschaftung und
der Reguisition im Feindesland , teils durch
Eröffnung neuer Rohstofsproduktionen, vermit¬
tels neuer Erfindungen , oder durch Ersatzstoff«
gewinnung das Gleichgewicht zwischen Roh¬
stoffvorräten und -bedarf immer wieder glück¬
lich herzustellen weiß.

Zunächst kommt die Möglichkeit in Frage,
die eigene Produktion im Lande und eventuell
in den besetzten Gebieten in gewissem Maße zu
steigern . Hier ist alles irgend Mögliche gesche¬
hen , z. .B. sind viele alte Bergwerke und
Gruben wieder in Betrieb genommen worden,
und neue erschlossen. Hierdurch ist unsere in¬
ländische Erzeugung wesentlich erhöht worden.
Zum andern verstand man , dem Mangel an
gewissen Produkten durch gleichwertige Ersatz¬
stoffe zu begegnen, eine Technik, in der Deutsch¬
land infolge seiner wissenschaftlichen Metho- '
den eine gewaltige Höhe erreicht hat . Tie
Zähl der Erfindungen auf dem Gebiete der
Ersatzstoffe iist Legion. Es sei hier nur an eine
der bedeutendsten erinnert , die Gewinnung d«S
Stickstoffes aus der Luft , ohne die weder un¬
sere MunitiotSerzeugung , noch unsere Land¬
wirtschaft den erforderlichen Salpeterbedarf
hätte decken können. Außer Neuproduktton und
Ersatzstoffgewinnung kommt noch die Einfuhr
aus den besetzten und verbündeten Ländern in
Betracht , die zum Teil nicht Unbeträchtlich
ist . Tie so gewonnenen Vorräte können nun
noch durch geeignete Streckung besser' ousge-
uutzt werden , eine Maßnahme , die vor allem
aus dem Gebiete der Nahrungsmittel - und
Textilindustrie sich auls beste bewährt hat.
Olme auf Einzelheiten einzugehen, kann doch
soviel gesagt werden, daß trotz gelegentlicher
Schwierigkeiten g'uf einzelnen Gebieten ein
Mangel an den nichtigsten Rohstoffen durch
die vorausschauenoe Borsorge unserer Heeres¬
verwaltung und ihrer vortrefflichen Organi¬
sation nie in dem Maße eintreten wird , daß
dadurch Unser Wille zum Dnrchhalten und
zum Siege erheblich beeinträchtigt werden
dürfte . Darüber ĥerrscht bei den Leitern unse-
rer höchsten Stellen , wie erst kürzlich der
Miegsminister von Hellingrath in der bayeri¬
schen Kammer bestätigt hat , nur eine Meinung.
Wir können und werden auch in der
Rohstoffversorgung durchhalten.
Die letzte Hoffnung unserer Feinde wird , wie
alle früheren , zuschanden werden an dem Geist
der Ordnung , der Selbstsucht und der Vater¬
landsliebe , der das deutsche Volk im Kampfe
gegen die ganze Welt auf allen seinen Wegen
erfüllt , mag es nun mit den Waffen oder mit
dem wirtschaftlichen Rüstzeug auf der Wacht
gegen den Feind stehen.

Mitteilungen des Kcicgsausschusses.)

VeriLt des  MittclücmMcn Arbeits*
tiad&ujeisüerbandcs über die tage des

Krbeitsmarfttes im November 1917.
Der abgelaufene Monat wies gegen den Bor«'

monat im allgemeinen einen Rückgang von Nach«
frage und Angebot auf dem Arbeitsmarlte auf.
Da indessen die erstere in stärkerem Maste sank als
das Angebot, das sich in einzelnen Berufsarten,
gleich Iblieb und in manchen Branchen wgar etwas
erhöhte, so trat auf dem ?2l!rbcitsfnark.e eine ge-
wisjc Entspannung ein.

Der genannte Rückgang trat in erster Linie in
der Landwirtschaft  hervor, die nur fehr ge¬
ringe Anforderungen geltend machte und deren Be¬
darf im allgemeinen leicht gedeckt werden konnte.
Nur stellenweise trat eine ctiras lebhaftere Nachfrage
nach Knechten hervor. Eine Aowanderunq in andere
Erwerbsarten wurde namentlich bei Gärtner  u
.an verschiedenen Orten beobachtet.

Auch in der M e t a l Ii n d ustr i e ließ sich ein
Riickgang der Nachfrage seststellen, die aber nanient-
lich für gelernte Facharbeiter, das Angebot noch
immer wesentlich übersteigt. Die Aufnahmesähig-,
feit für Jugendliche ist dagegen nur «an, gering,
da die schon in den letzten Monaten hervorge-
tretene augenscheinliche Bevorzugung weiblicher
Kräfte weitere Fortschritte gemacht hat.

Die Lage in der chemischen Jndu strie  ist
unverändert geblieben. In derP a p i cr i n dustr i e
machte sich eine lebhafte Nachfrage nach Buch¬
bindern  geltend . Die L ed er i nd u str ie. die
-einen sehr guten Beschäftigungsgrad aufzuweisen
hat, hat mit fühlbarem Mrbcitsmangel zu kämpfen.
tLederarbeitek aller «Art, namentlich Sattler und
Polsterer,  sind sehr gesucht.

Das Holzgewcrbe  und das B a u gewer b t.
in dem sich die Witterungseinflüsse und das säst
völlige Stilliegen der privaten Bautätigkeit Wetter
bemerkbar machten, wiesen eine geringere Nachfrage
als im Vormonat auf. Twtzdem waren Sehreiner.
Maurer , Zimmerer und Bauarbeiter aller Art nicht
in aiisreickMdem Maße zu beschaffen.

In den Nahrungsmittelgewcrben  er¬
fuhr die Nachfrage nach Müllern  eine Erhöhung.
Dagcgen bestand an Bäckern  infolge der Zu¬
sammenlegung der Betriebe ein Überangebot. Eben¬
so waren Metzger  etwas reichlicher zur Ver¬
fügung, fanden indessen ohne Schwierigkeiten Ver¬
wendung.

Für Schneider  war reichliche Mrbeitsgcleg n«
heit vorhanden. An Schuhmachern,  nament¬
lich handwerksmäßigausgebildeten, best ehr nach wie
vor Mangel.

'Iw G a stwir tsg ewerbe  war trotz ruhiger
Geschäftslage, die Nachfrage nach Hilfspersonal gut.
Köche standen reichlich zur Verfügung. Küchen-
Mädchen  erhielten einigen Zuzug aus Z.abrtken,
Trarnbahnbetrieben und dergl. Der Bedarf an
Kellnern  konnte in zufriedenstellender Weise,
teilweise unter Einschiebimg weiblicher Kräfte, ge¬
deckt werden.

Ungelernte  tArbeiter aller Art wurden i»
weit stärk-rem Umfange benötigt als im Vormonat
Nur Packer und Ausläufer  waren schwerer
unterzubringen. Die Nachstagc nach Mafchr-
nisten imd Heizern , Fabrikarbeitern
und F-u h r l e u t e n nahm stark zu.

Die kaufmännischen  Berufe haben einer.
Zudrang von Hilssdienstpslichügenallfzuweis.m.
deren Vernwndbarkeit indessen nur gwing ist. Da¬
gegen machte die Nachfrage nach brauch kundigen
lAnc,estellten weitere Fortschritte. Das beginnende
Weihnachtsgeschäft bot insbesondere branchckuNd'gen
B e r kä u ferrnn en  sehr gute Beschäftigungs-
Möglichkeiten.

Die Vermittlung gewerblicher Arbeiterinnen
nahm gegen den Oktober merklich zu. Dienst¬
boten  standen infolge eines mastigen Zuzugs vom
Lande reichlicher zu Gebote, reich en aber ebenso¬
wenig K>i 'Putzfrauen  zu ?Deckung de; Bedarfs
aus. Näherinnen  waren stärker vertreten und
fanden trotz Verminderung der Zahl der offenen:
Stellen leicht Unterkommen. Auch für Fabrik¬
arbeiterinnen  war ausreichend Beschäftigung
vorhanden.

wie fpart man elektrische Arbeit
und damit liohlm r

J 'm vaterländischen Interesse ist es noüvendig,
überall an elektrischer Arbeit und damit an Kohlen
zu iparen . Dies muß insbesondere dadurch ge¬
schehen,.daß jeder nur irgend entbehrliche
Verbrauch «unterbleibt . Soweit dies nicht mög¬
lich, beachte man das Nachstehende:

A. Kraftbetrieb.
1. Man vermeide jeden längeren Leerlauf von

Motoren-

1



2 .Wcnn bcr Motor in Betrieb ist, so benutze man
ihn möglichst voll , indem man die zu et £cb ;oe ;tbe.t
Arbeiten ansaminelr und richtig verteilt.

3 . Man lasse Arbeitsmaschinen und Vorgelege
nicht unnötig leer mitlausen : gegebenenfalls jctze
man nichtgebcauchte Arbeitsmaschtnen , Vorgelege,
Transmissionen lusw. durch Entfernung de ) Riemens
usw . still.

4. Man vermeide verwickelte Arcrdnu :.g :n . wi:
mehrfache Vorgelege , gekreuzte Riemen , langeL ' ellcn --
stränge , Transmissionen betaste man nicht mitten
Zwischen, sondern nahe bei der Lagern . De . rich-
tigrn (weder zu großen noch zu kleinen ) Riemen-
spannung wende man Aufmerksamkeit zu.

5. Vorschalttvidcrstände , die elekwtsche A beit
verzehren , verwende man nur in zwingend n Fällen.

6. Man benutze in der Zeit vom 15. -Ok ober b's
Ende Februar Motoren nicht von 4 bis V28  Uhr
nachmittags.

7 . Lastenanfzüge sollen nur für Lasten über
30 Kilogramm benutzt werden.

8. Pcrsonenaufzüge sollen nur selten und n„r
von kranken oder schwächlichen Personen benutzt
werden.

B. Beleuchtung.
1. Man schalte Lampen , die nicht mehr berötigt

Werden sofort auS.
2.  Man benutze nur die unbedingt no wendigen

Lampen . Bei cinein Beleuchtungskörper m t HZ-
spielsweise fünf Lampen schraube man drei aus,
bei größeren Beleuchtungskörpern mit beispi l ewe se
20 Lampen schraube man mindestens zwö .f, wenn
möglich 15 , ans.

3.  B i einzelnen Lampen verwende man nicht un¬
nütz hoh Kerzenüärken , vielmehrz . B. st t 50 Kerzen
nur 32 oder 2ö , statt 25  Kernen nur 16 ob r 10.

4. Sofern noch Kohlefadenlampe .r Verwendung
finden , tausche man sie sofort gegen Metallfaden-
lampen höchstens gleicher Kerzenst rke aus , da sie
nur Vs brr elektrischen Arbeit verbrauchen.

5 . Die allg .meine Beleuchtung im Zimmer v r-
ringere man weitgehendst und beschränke sich auf
die ausreichende Beleuchtung am Gedrauchsort.

6. Man bringe die Glühlampe tunlichst nahe am
Gebrauchsort an.

7. .Durch richtige Anwendung von Reflektoren
kann man die Beleuchtung an der Gebrauchsstelle
verbessern , oft sogar bei geringerem Verbrauch an
elektrischer Arbeit.

8 . Man beseitige lichtverzehrendc Schirme und
Gehänge , soweit sie nicht etwa für dm Schutz
der Augen unentbehrlich sind.

9 Arbeiten , d,e bei natürlichem Licht zinuch'
werdm können , verrichte man nicht bei künstlicher
Beleuchtung.

Staatliche leimDerforgurig.
Der Geschäftsführer der Ortsstelle Wies¬

baden teilt uns mit, daß j.hm auf seine An¬
fragen bei der Landesstelle wegen- des Aus¬
bleibens der Bezugsscheine für Leim der Be¬
scheid wurde, daß die weitere Ausgabe der¬
selben vom Kriegsausschuß vorerst untersagt ist
werk die Leimfabriken ivegcn Kohlenmangel
augenblicklichstilliegen. Seitens des Kriegs-
ausschusses und des Bundes der Bezugsver¬
einigungen sind jedockf Schritte getan, daß die
Lermfabriken von Reichs wegen mit Kohlen
beliefert werden, um den Betrieb wieder auf-
'ichnien zu können.

Wir hoffen, daß hierdurch die Leimversor-
-ung baldigst in zufriedenstellende Bahnen qe-
enkt wird.

Kurze Mitteilungen.
Deutscher Jndustrierat.

Mit Rücksicht auf die in Aussicht stehenden
tzeseygebcnscken Maßnahmen für die Wiederauf¬
nahme der Friedensarbeit wird der am 25 . Oktober
1910 vom Ccntralverbande deutscher Industrieller,
dem Bund der Industriellen und dem Verein zur
Wahrung der Interessen der cheinischen Industrie
Deutsttilands gegründete „ Deutsche Jndustrierat"
am Sonnabend , 1«. Februar d. I , seine erste Boll-
Ntzung abhalten und hiermit seine den Gesamt-
Interessen der deutschen Industrie qeimdmete Tätig -
fest antnehmen . Der „ Deutsche Jndustrierat " , der
rn Fortsetzung der kriegswirtschaftlichen Tätigkeit
des Knegsausschusses der deutschen Industrie ' zur
gemernschaftlickwn Friedensarbeit berufen ist, besteht
aus t >4 führenden Persönlichkeiten der fachlich orqa-
nstrerten deutschen Industrie.

Neben Referaten über die Uebergangswictschaft,
Stencrvolitik und die industrielle Interessenvertre¬
tung wird in erster Linie die Bildung und Zu¬
sammensetzung eines „ Preußischen Judustrieaus-

schüsses" als Präsentationslörpcr - für die Wahl
zum Herrenhaus in Gemäßheit des 8 11 des Eiw-
wurfeH eines Gesetzes , betreffend die Zusammen¬
setzung des Herrenhauses zur Beschlußfassung stehen.

„Grünes Kren z " .
Eine Erwerbs - Organisation deut¬

scher Kriegskameraden
ohne Unterschied des militärischen Range ! und ihrer
Familienmitglieder ist uner  dem Sammelnamen
„Grünes Kreuz " in Berlin ins Letzen getiet . n . Die
will an dem Wiederaufbau durch den Kr eg zu¬
grunde gerichteter selbständiger Existenzen milhclfen
und die verschiedensten Eriverbsgeoi te sowie Bil¬
dungsstufen b rück ichtigen . Da ! Gcsam unternehmen
soll in fünf Mteilungen gegliedert werden , welche
Industrie , Handel , Landwirtschaft , Literatur und
Kunst umfassen . Die erforderlichen Stützpunk e für
alle Mitarbeiter werden durch Errichtung bundes-
staattzichw Tochtcrgesellsch aten un > Zive gst llm an
allen größeren Platzen gebildet . Mit Kriegsfürsorge
hat das „ Grüne Kreuz " nichts zu tun . 'Alle wei eren
Einzelheiten enthält die von der Geschäftsstelle,
Berlin -Wilmersdorf , Livländ sche St atze 11 , kosten¬
frei erhältliche Denkschrift

EinDeutschesErsindungsinstitut.
Eine gemeinnützige Organisation der Er indc -

tätrgkrit in Deutschland ist das Ziel einer Gesell¬
schaft , die in Gießen begründet wurde.

Auf Grund zahlreicher Anregungen , die in der
„Umschau " , Wochenschrift über die Fortschritte in
Wissenschaft und Technik (Frankfurt a . M .) . er¬
schienen , wurde folgendes Programm aufgestelltr

__Das Deutsche Erfindungsinstitut bezweck die
Förderung deutscher techmsch-schüpferischer Arbeit
durch Auslese und Förderung erfinderisch begabter
Persönlichkftten , sowie durch Unterstützung brauch¬
barer Erfindungen durch Geldin t el . technische und
Rechtsberatung , ferner durch die Westerftitung dr
Erfindungen an Heer und Marine , Industrie und
Gewerbe.

Dieses Ziel soll durch folgende Mitiel angcstr . bt
werden:

1. Einrichtung einer Vorprüfung der E f udungen
unter dem Gesichtspunkte des technischen Forr-
schrittes und der wirtschaftlichen Verwertbarkeit.

2. Förderung - brauchbarer Erfindungen durch
Rechtsschutz, technische Durchbildung und Weiter-
leitnng an Heer und Marine . Industrie und Ge¬
werbe : Anregung und Bildung von Studiengesell¬
schaften.

3 . Sammlung Und Sichtung von Erf ndunas ' uf-
gabrm Und deren Förderung durch Bekanntgabe,
Preisausschreiben usw.

4 . Förderung b ' gabtee Erfinder dur -*- Ge d-
beihilfen , z. B . für Ausbildungszwecke und Studien¬
reisen , sowie Vermit .lung eines geeignetenWirtu . g -
kreis cs.

5 . Mitartzeit an der lAmSblldung des gewerbliche»
Rechtsschutzes.

6. Evcntl . Herausgabe einer Instituts -Organes
mit Berichten über neue Aufgabe » und For schrst t
der Technik.

Die neugegründete Gesellschaft will die Vor¬
bereitungen zur Errichtung dieser Organisation
treffen . Nähere Auskunft erteilen d r Vorsitzende
Geheimrat Prof . Dr . Sommer (Gieren ) sowie
die stellvectre 'enden Vorsitzende » Pros . Dr . B e ch -
hold (Frankftrrt a . M .- Niederrod ). Prof . Dr . S.
v. Kaps, (Berlin W , Viktoria Lniftplah Nr . 8)
und der Schriftführer Zioilinqenieir Jacobr-
Sresmeyer (Frankfurt a . M .. Batonstr . 4L

Glaser - Zwangs - Innung
(Frankfurt  a . M .).

L 'n der am 25 . Januar 1918 stat 'g fnndenen
Quartalsvcrsammlüng , wurde Obe .meiste : Karl,
v. d . Emden , auf drei Jahre wiedergcwählt . —
Ebenso die ausscheidenden Mitglieder : Glas rineislep
Georg Winkler , Glasermeistee Philipp Loesfler —
Kollege Christian Rumpf erstat .cte den Kassen«
bericht . — Ms Revisoren wurden wieder crnannt :-
Glasermeister Paul Specht , Glasecmeister Max
Kvchendörffer.
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vüchertchau.
Handbuch d er Krieg ssürsorge  im

Deutfcben Reich, herausgegeben von der Zentrale
für private Fürsorge in Berlin . Von Dr . E.Sriedeberg undS.Wronskh. Verl.Franz Vahlen,erlin W 9, Linkstr . 16 . — Das Handbuch wird-
für alle dieienigcn ein wertvoller Führer sein,
die sich in der Kriegsfürsorge zu betätigen haben.

kanüwerkFLamrner Wtezvaäcu.

E

Bekanntmachung
Die Prüfung über die Befähigung zum Betriebe

des' Hufbeschlaggewerbes für das Jkhr 1918 findet !?
wie folgt , statt:

am 23 . März.
22. Juni.
28 . September
31 . Dezember.

Meldungen zur Prüfung sind an beit Herrn Re-
gierungs - und Geheimen Beterinärrat Peters in
Wiesbaden , Adelhmdstr . Nr . 88 , welcher der Vor¬
sitzende der Kommission ist , zu richten . Der Meldung
sind beizufügen:

1. der Geburtsschein:
2 . etwaige Zeugnisse über die erlangte techni ' äp:

Ausbildung:
3 . eine Bescheinigung der Ortspolizeibehörde über

den Aufenthalt während der drei kehlen Mona e
vor der Meldung ;

4 . eine Erklärung darüber , ob und beiahendenfalls
wann und wo der sich Meldende schion einmal
erfolglos einer Hufschmiedeprüfung unter¬
zogen hat , wtd wie lange er nach diesem Zeit¬
punkte — was durch Zeugnisse nachzwveisen ist
— berufsmäßig tätig gewesen ist;

5 . die Prüfungsgebühr von 10 Mark nebst 5 Psg.
Postbestellgeld.

Bei der Vorladung zum Prüfungtz 'te - juiri
den Interessenten Zeit und Ort oer Pr mit¬
geteilt werden.

Die Prüfungsordnung für Huftchmie -e stk im
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Regienlngz -Ämtsblatt von 1904 , S .i e 496/98 imb
im Frankfurter Amtsblatt von 1904 , Seite 443/44
abgedruckt.

Wiesbaden,  den 4 . Januar 1918.
Der Regierungspräsident:

I . V>. : gez . v . Gizchcki.
-i-

Wird hiermit veröffentlicht!
Wiesbaden,  den 15 . Januar 1918.

Die Handwerkskammer:
Der Vorsitzende : Der Syndikus:

Carstens . Schröder.

An d

Betr.

Li5ft»njSzt«öjsells4kfl-er Nmnturri«§inM §fii&mertitjitt
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Ha tung

Gcschäftslokal:  Wiesbadrn , Helenenstrahe 5 — Fernsprecher Nr . 4704.

> 8>

Besitz BHanz zum 31. Dezember I9l7 Schulden

Ji 4
An Kassenstand . 285 .45
An Gu haben I b. d.Bors «ß- l 100.78
An Geschäftsanteil I r««*» 500 .—
An Ansstände . 102 847 .20
An Warenbestand . 64 140 20

168 873 .63

Per Geschäftsanteile d. Mitglied.
Per Gesetzliche Rücklage . . .
Per Schuld . b.Bo schußv.Wiesb.
Per Schulden bei Lieferanten .
Per Guthaben der Mitglieder .
Per Eräbrigung . . . . . . .

Ji 4
S 968.17

600.—
52 000. -
62 355.57
41 082.28

2867 .61
13887363

Mitglieder-, Geschäftsanteile» und Hastsummenbewegung.
l . Jan . 1917: SS Mitgl . mit SL Anteilen Jl  7 430.— ©tommeiitl. sowie Jt  15 90')Stand am I. Jan . 1917: SS Mitgl.

In 1917 neu hinzu: II 11 »638 .17
Hastsumme

Stand am »I.De., . 1917: Cl Mitgl . mit 61 Anteilen
_ ES scheiden auS: » „ „ 2 „

.» 996817 Stammet »!, sowie Jt  19 200  Haftsumme
„ 301.66 „ „ „ 600 „

Wiesbaden , 31 . 12. 1917

Nedergang in 1918: 62 Mitgl . mit 62 Anteilen Ul  9 666.51 Stammeinl . sowie M 18 60 1 Hastsumme

Lieferungsgenossenschast der Wagenbauer
im Handwerkskammerbezirk Wiesbaden E . G. m .b. H.

Köbler Rühl Eifert
Geprüft und richtig besunden B »rstel>ende Bilanz wurde heute don un» geprüft und richtig besmiden

Wiesbaden, den 13. Januar 1913 Wiesbaden, l ». Janu nt 1918
E . Kleemann Leonh . Schmidt Jakob Dietrich

gerichil. bestellter Revisor G eorg Kümmerle ’t > Bangert

3 « b-zichrndurchjrdc Buchhandlung
»der direkt vom Berlag Hermann

Manch inMesvavan.
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unter besond. dllerücksichtigniig
der werklkSttt - tznchführung
sowie des gesamt. RcchnnngS-

und KaikulationswesenS.
B eardritet von r a  n 3 A * r « ,

Fortbildungsschulinspektor
in Wiesbaden.

Teil A : LrlSuteruag  mit
Lehrgang 48 Seiten Oktav,
mit Sachregister , gebd. 1 Mk.,
für die Hand des Lehrers so¬
wohl wie zum Selbstunterricht.
Teil 8 : lledungrheft  für
UNterrichlrzweck«. 24 Seiten
Folio , mit zahlreichen Muster«
Bor , rucken, zum Gebrauch in
den Schulen und zum Selbst¬

unterricht , 1.20 Mk.
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